
Jahren, {wa bis 523, gesehen werden. kramente«), w1ıe sehr Hamm das Zeital-
Der dabe!i 48}  - ihm gebrauchte 1ermu1ı- ter der Retormation als eın »theologıi-
11US technicus VO  - der „JIutherischen sches Zeitalter« S 103 versteht,
Engführung« (Jetzt 1n »evangelische dem andere, {wa sozıiale Phänomene

LU Rande betrachtet werden.Engführung« modijfiziert] weıist darauft
hin, da{ß nach Moellers Ansicht „die Crern kann INan sich dem 1 Vorwort
sentlichen Vorgaben hiertür VU]  — Luther geäufßerten Wunsch der Trel Autoren
INIMNteN« IS 22} anschließen, dafß dieses Büchlein eınem

] he Antithesen 1n diesem isput möglichst breiten Leserkreis Anlai$ tüir
stellte Dorothea Wendeborg 1022 ın e1- weıtere Diskussionen geben mOöge.
191 (röttinger Vortrag auft (»Die Eın-
heit der Retormation als historisches Volker Cummelt
Problem«, 30—51]). (ıanz 17 egen-
Sa{z Moeller hebt S1€e die schon VO  —

Anfang tindende Vieltalt der refor-
matorischen Bewegungen hervor und Die Retiormation in Europa: Interpreta-
versucht den Bewels erbringen, t107N un: Debatten. eıtrage ZULL BC-

vermeintlich einheitliches Bild melınsamen Konterenz der Society tor
VU.  b der Retormation ISI e1n Produkt Retormation Research un: des Ver.

1Nns türder Gegenreformation, VT allem des Reformationsgeschichte,
ITtTienter Konzils sSel 25.—30 September LY9O, 1m eut-

Fıne Art Synthese 1ın dieser Auseıin- schen nstitut, Washington, Hg
dersetzung bıldet der breıt angelegte VO)  — Hans R. Guggisberg und Ott-
Autsatz VUO  — Berndt Hamm (»Einheıt tried G. Krodel un Mitarbeit VOo  —

un: Vieltalt der Reformation der: w as Hans Füglister Archiv $ür Retormati-
die Retormation ZUI Retormation mach- onsgeschichte; Sonderband). (,:Uters-

loh Cüterslioher Verlagshaus 1993,LE «, 5$7-127). Hamm ersetzt den Be-
griff „FEinheit« durch den der „Kohä- 703
1E 2« und versteht darunter die »1NnNnere
Gemeinsamkeit VON Ideen, Program- Der voluminöse Band miıt den englisch-
1L1EN un Veränderungen« { 58} Zen- un: deutschprachigen Beiıträgen VO  —_ 35
e seiINer Ausführungen bılden sechs Autoren geht VO  — der Feststellung dUus,
„»grundlegende Kohärenzphänomene« da{(i die interdisziplinäre Forschung ZU[T

(SO tiwa „dlie Hl Schritt als alleinige trühen Neuzeıt Europas die Wichtigkeit
Normquelle« der die »„Rechtfertigung der Retormation als entscheidender
nicht Aaus Werken«| un: eın offener, Faktor tür die Formatıon der westlichen

erweiterungsfähiger, immerhin 33 Gesellschatt un! Kultur in rage -
Punkte zählender Katalog des »(ieme1in- stellt habe KÜr manche Historiker Se1
sam-Retormatorischen«. ener Katalog die Retormation her ıne Episode als

ıne Epoche 1n der Entwicklung derversucht, sowohl die innere Kohärenz
als uch die Vieltalt der Reformation westlichen Zivilisation (vgl Hartmut

Lehmann 1n seiner Einleitung!]. Hans-IM1t berücksichtigen. Jedoch zeıigen
die dabei verwendeten Stichworte (bei- Christoph Rublack bringt 1€e$ auf die

Formel: „Retormationshistoriker IMNO:spielsweise „Cilaube allein«, „Freiheit
VOoO GesetZ«, „Neuverständnis der Sa- SCH daraus ihre Lektion gelernt haben
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kramente«), w ie  sehr Ham m  das Zeital- 
ter der Reformation als ein »theologi- 
sches Zeitalter« (S. 103) versteht, in  
dem andere, etwa soziale Phänom ene 
nur am Rande betrachtet werden.

Gern kann m an sich dem im  Vorwort 
geäußerten W unsch der drei Autoren 
anschließen, daß dieses Büchlein einem  
m öglichst breiten Leserkreis Anlaß für 
weitere D iskussionen geben möge.

Volker G um m elt

Die Reformation in Europa: Interpreta- 
tion und Debatten. Beiträge zur ge- 
m einsam en Konferenz der Society for 
Reformation Research und des Ver- 
eins für Reform ationsgeschichte, 
25.-30. September 1990, im  Deut- 
sehen Institut, W ashington, D.C., Hg. 
von Hans R. Guggisberg und Gott- 
fried G. Krodel unter M itarbeit von  
Hans Füglister (Archiv für Reformati- 
onsgeschichte; Sonderband). Güters- 
loh: Gütersloher Verlagshaus 1993, 
703 S.

Der volum inöse Band m it den englisch- 
und deutschprachigen Beiträgen von 35 
Autoren geht von der Feststellung aus, 
daß die interdisziplinäre Forschung zur 
frühen N euzeit Europas die W ichtigkeit 
der Reformation als entscheidender 
Faktor für die Formation der w estlichen  
G esellschaft und Kultur in Frage ge- 
ste llt habe. Für m anche Historiker sei 
die Reformation eher eine Episode als 
eine Epoche in  der Entwicklung der 
w estlichen Z ivilisation (vgl. Hartmut 
Lehmann in seiner Einleitung). Hans- 
Christoph Rublack bringt dies auf die 
Formel: »Reformationshistoriker mö- 
gen daraus ihre Lektion gelernt haben:

Jahren, etwa bis 1523, gesehen werden. 
Der dabei von ihm  gebrauchte Termi- 
nus technicus von der »lutherischen  
Engführung« (jetzt in »evangelische  
Engführung« modifiziert) w eist darauf 
hin, daß nach M oellers A nsicht »die we- 
sentlichen Vorgaben hierfür von Luther 
stam m ten« (S. 22).

D ie  A ntithesen in diesem  Disput 
stellte  Dorothea Wendeborg 1922 in ei- 
nem  Göttinger Vortrag auf (»Die Ein- 
heit der Reformation als historisches 
Problem«, S. 30-51). Ganz im  Gegen- 
satz zu M oeller hebt sie die schon von  
Anfang an zu findende Vielfalt der refor- 
matorischen Bewegungen hervor und 
versucht den Beweis zu erbringen, daß 
unser verm eintlich einheitliches Bild 
von der Reformation erst ein  Produkt 
der Gegenreformation, vor allem  des 
Trienter Konzils sei.

Eine Art Synthese in dieser Ausein- 
dersetzung bildet der breit angelegte  
Aufsatz von Berndt H am m  (»Einheit 
und Vielfalt der Reformation -  oder: was 
die Reformation zur Reformation mach- 
te«, S. 57-127). Ham m  ersetzt den Be- 
griff »Einheit« durch den der »Kohä- 
renz« und versteht darunter die »innere 
G em einsam keit von Ideen, Program- 
m en und Veränderungen« (S. 58). Zen- 
trum seiner Ausführungen bilden sechs 
» grundlegende Kohärenzphänomene « 
(so etwa »die Hl. Schrift als alleinige  
Norm quelle« oder die »Rechtfertigung 
nicht aus Werken«) und ein offener, 
d.h. erweiterungsfähiger, im m erhin 33 
Punkte zählender Katalog des »Gemein- 
sam-Reformatorischen«. Jener Katalog 
versucht, sow ohl die innere Kohärenz 
als auch die Vielfalt der Reformation  
m it zu berücksichtigen. Jedoch zeigen  
die dabei verwendeten Stichworte (bei- 
spiels w eise »Glaube allein«, »Freiheit 
vom  G esetz«, »Neuverständnis der Sa­

1 5 4



matıon LIie Retormation un: das (ıe-Es i1st durchaus möglich, den Lauft ‚UIO-

päischer Geschichte hne große ück- meı1ne Olk (Common People! Die
sicht auft iıhr Lieblingsthema deuten. kulturelle Bedeutung der Retormation
Wır können darüber den Kopf schütteln, Retormation und Politik.
doch die religiöse Reformation nıcht Die Pluralität der Ansätze und Argu-
mehrZ ONSsSeENS der Hauptaktion der mentationswelsen begegnet auft Schritt
Neuzelılt erheben« 19} Hınzu kommt un: T1 Daftür 11U1 eın Beispiel: So VOCT7T-

die Pluralisierung der Reformationsver- M artın Brecht 199 {f.} die These V
ständnisse z B durch Autnahme soz1lal- der Einheitlichkeit der Reftormation:
und mentalitätsgeschichtlicher FOT- »I die Behauptung, retormatorische
schungshinsichten durch die Reftiorma- Theologie habe ihren Ursprung bei Lu-
tionshistoriker selber. Lhe Retorma- ther, dürfte sich erhärtet haben FEine di:
t1ionszeıt Iso 11UI noch als eil der Ge rekt der indirekt VO  m iıhm unabhängige
schichte der » Transtitormationen« VOonNn retormatorische Theologie aälst sich
der mittelalterlichen ZUrFr modernen nicht nachweisen« emgegenü-
Welt? Hartmut Lehmann weıst hıer ber ist z B eter Blickle vorsichtiger 1m
auf Max Weber un! Ernst Troeltsch hın Blick auf Versuche, die Retormation als
(36I ff.} In ıne ahnliche Richtung BC- (anze x einer wittenbergisch-säch-
hen Überlegungen V((}  — Heıinz Schil sischen, Iutherischen-territorjalstaatli-
ling über den Zusammenhang zwischen hen Perspektive« erklären (159 ff.}

Dahinter steht seın VerständnisKonfessionalisierung un: Formilerung
des neuzeitlichen Staatensystems V{  - »„Gemeindereformation«, der „e1id-
(591I {f.} ıne Varlıante ZUuU Thema „Re- genössische Blickwinkel«.
tormation und Modernisierung« bietet i )heser kurze Einblick gebietet RKe-
Karlheinz Blaschke ( ff.} „Martın spekt angesichts der Fülle der eiträge
Luther wollte nicht iıne Modernisie- und Aspekte. Auf der anderen eıte C] -

Gesellschaftrung der herbeiführen, schweren manche »„Fremdsprachen« 1
nıcht die Neuzeıt einleiten un: schon Sinne divergierender Fachsprachen

weilen die Lektüre. Hıer bedartf ohl3dI nıcht ıne sozıjale Revolution
stoßen. Als die OÖffentlichkeit trat, eıner » Transformationsgrammatik«
wWal die Neuzeıt bereits angelaufen, ber nmıicht 11UT zwischen den Kontinenten
TSLT dann, als intolge VOo  — Luthers Wır
ken 1m geistlichen Bereich die alte KI1r- arl LDienst
chenordnung sich auflöste, wurden die
Hemmschuhe entiernt, die noch den
vollen Durchbruch der Neuzeıt verhin-
dert hatten« 520} Ursula Sachau: Das letzte Geheimnis.

Fünft Leitthemen bestimmten die Das Leben und die eıt der Katharıina
Kontfterenz, deren Ergebnisse ausdrück- V  - Bora, Düsseldaorft: Ehrenwirth
lich als „ersStie Früchte eiınes Le- I190L, 480
els der Kooperatıon zwischen nOord-

Ursula Sachau hat sich miıt diesemaAmerikanischen un! europäischen Re-
tormationshistorikern« (Scott Hen- Buch den Könıgsweg der Hıstori10gra-
rix} bezeichnet werden: LIie Einheit der phie, die Biographie, VOISCHOMMEN.
Reformation DiIie Theologie der Retor: Nach cechs Jahren intens1iver Quellen-
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m ation -  D ie  Reformation und das Ge- 
m eine Volk (Com m on People) -  D ie  
kulturelle Bedeutung der Reformation -  
Reformation und Politik.

D ie Pluralität der Ansätze und Argu- 
m entationsw eisen begegnet auf Schritt 
und Tritt. Dafür nur ein Beispiel: So ver- 
tritt Martin Brecht (99 ff.) die These von  
der E inheitlichkeit der Reformation: 
»Die Behauptung, reformatorische 
Theologie habe ihren Ursprung bei Lu- 
ther, dürfte sich erhärtet haben. Eine di- 
rekt oder indirekt von ihm  unabhängige 
reformatorische T heologie läßt sich  
nicht nachweisen« (115). Dem gegenü- 
ber ist z.B. Peter Blickle vorsichtiger im  
Blick auf Versuche, die Reformation als 
Ganze »aus einer wittenbergisch-säch- 
sischen, lutherischen-territorialstaatli- 
chen Perspektive« zu erklären (159 ff.). 
Dahinter steht u.a. sein Verständnis 
von »Gemeindereformation«, der »eid- 
genössische Blickwinkel«.

Dieser kurze Einblick gebietet Re- 
spekt angesichts der Fülle der Beiträge 
und Aspekte. Auf der anderen Seite er- 
schweren m anche »Fremdsprachen« im  
Sinne divergierender Fachsprachen zu- 
w eilen  die Lektüre. Flier bedarf es w ohl 
einer » T ransf orma tionsgram m atik «
nicht nur zw ischen den Kontinenten.

Karl D ienst

Ursula Sachau: Das letzte Geheim nis.
Das Leben und die Z eit der Katharina 
von Bora, Düsseldorf: Ehrenwirth 
1991, 480 S.

Ursula Sachau hat sich m it diesem  
Buch den Königsweg der Historiogra- 
phie, die Biographie, vorgenommen. 
N ach sechs Jahren intensiver Quellen-

Es ist durchaus m öglich, den Lauf euro- 
päischer G eschichte ohne große Rück- 
sicht auf ihr Lieblingsthem a zu deuten. 
Wir können darüber den Kopf schütteln, 
doch die religiöse Reformation nicht 
m ehr zum  Konsens der Hauptaktion der 
N euzeit erheben« (19). H inzu kom m t 
die Pluralisierung der Reformationsver- 
ständnisse z.B. durch Aufnahme sozial- 
und m entalitätsgeschichtlicher For- 
schungshinsichten durch die Reforma- 
tionshistoriker selber. D ie  Reforma- 
tionszeit also nur noch als T eil der Ge- 
schichte der »Transformationen« von  
der m ittelalterlichen zur modernen  
Welt? Hartmut Lehmann w eist hier z.B. 
auf Max Weber und Em st Troeltsch hin  
(361 ff.). In eine ähnliche Richtung ge- 
hen z.B. Überlegungen von H einz Schil- 
ling über den Zusam m enhang zw ischen  
K onfessionalisierung und Formierung 
des neuzeitlichen Staatensystem s 
(591 ff.). Eine Variante zum  Them a »Re- 
formation und M odernisierung« bietet 
Karlheinz Blaschke (511 ff.) an: »Martin 
Luther w ollte  nicht eine Modernisie- 
rung der G esellschaft herbeiführen, 
nicht die N euzeit ein leiten  und schon  
gar nicht eine soziale Revolution an- 
stoßen. A ls er an die Ö ffentlichkeit trat, 
war die N euzeit bereits angelaufen, aber 
erst dann, als infolge von Luthers Wir- 
ken im  geistlichen Bereich die alte Kir- 
chenordnung sich auflöste, wurden die 
H em m schuhe entfernt, die noch den 
vollen  Durchbruch der N euzeit verhin- 
dert hatten« (520).

Fünf Leitthem en bestim m ten die 
Konferenz, deren Ergebnisse ausdrück- 
lieh als »erste Früchte eines neuen Le- 
vels der Kooperation zw ischen nord- 
am erikanischen und europäischen Re- 
formationshistorikern« (Scott H. Hen- 
drix) bezeichnet werden: D ie  Einheit der 
Reformation -  D ie  Theologie der Refor-
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